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Feindliches Lustlandeunternehmen zwischen Ruhr und Lippe
Schwere Verluste der feindlichen Lufllaudetruppen — An der Ostfront zahlreiche Sowjrtpauzer orruichtet

Aus dem Fithrerhauptquartter, 25 . März
Dar Oberkommando de« Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn setzte der Feind zwischen Plattensee und Donau unter

Einsatz starker Panzerkräfte seine Angriffe fort . Während er im
Raum von Veszprem und nördlich 3trc Boden gewtnnen konnte,
blieben seine Angriffe bei Kisber und südlich der Donau im Ab¬
wehrfeuer liegen . In harten Waldkämpseo vereitelten unsere Der-
bände im slowakischen Gebirge bei Neusohl erneute feindliche
Durchbruchsoersuche.

In Schlesien dehnten die Bolschewisten ihre Angriffe auch auf
die Räume Sorau und Strehlen aus. Sie wurden unter Abschuß
von 75 Panzern abgeschlagen. Auch die Besatzungen der Festungen
Breslau und Slogau wirsen erneute Angriffe ab . In den letzten
drei Tagen scheiterte im Kampfabschnitt Küstrin der Ansturm starker
Infanterie- und Panzerverbände der Sowjets an der Standhaftig¬
keit unserer Divisionen . Ueber 200 feindliche Panzer wurden ab-
geschaffen

Bet Gotenhafrn und Danzig und an der Küste des Frischen
Haffs bei Heiligenbeil griff der Gegner mit starken Panzerkräflen
und unter hohem Munitionseinsatz weiter an . In dev noch an¬
haltenden schweren Kämpfen wurden gestern wieder 153 Panzer
vernichtet, davon allein im Abschnitt der 73 . Infanteriedivision 24
durch Panzerfäuste.

Auch in Kurland nahmen die Bolschewisten westlich LtbauUhre
Angriffe wieder auf . Sie blieben bis auf einen geringe « Einbruch
erfolglos . Nordöstlich Frauenburg und nordwestlich Doblen erzielten
di» Sowjets trotz unvermindert starken Krästeeinsatzes keinen Ge-
ländegewinn.

Die Luftwaffe griff an der Ostfront Truppenansammlungen und
Nachschubverbindungen an , sie setzte weitere 35 Panzer außer Ge¬
fecht und brachte 51 Flugzeuge zum Absturz.

An der Rhetnsront zwischen Rees und Dinslaken tobt die Ab¬
wehrschlacht gegen die dort angreifende 2 . englische und Teile der
9 . amerikanischen Armee . In einzelnen Abschnitten konnte der
Feind, der erhebliche Verluste erlitt, den Rhein überschreiten und
in unser Hauptkampsfeld rindringen . Beiderseits Wesel, in dessen
Straßen hesiig gekämpft wird, warfen unsere Truppen den Gegner
wieder auf das Rhetnuser zurück.

Im Rücken unserer Stellungen am Niederrhetn sind am gestri¬
gen Vormittag die Engländer aus der Lust gelandet . Unsere für

diesen Fall bereitgehaltenen Verbände schaffen aus einer Gruppe
von 121 Lastenseglern noch vor der Landung 50 ab und gingen
zum Angriff aus die feindlichen Lustlandetruppen über. In den
gestrigen Mittagsstunden setzten außerdem die Amerikaner zwischen
der unteren Lippe und der unteren Ruhr stärkere Kampfgruppen
aus der Lust ab , die gleichfalls von mehreren Seiten angegriffen
werden.

Westlich Siegburg zerschlugen unsere Truppen anzreifende seind-
liche Bataillone. An der gesamten Front zwischen Hennef und Neu¬
wied hält derstarkeDruck der I . amerikanischen Armee an . Drillich
Neuwied drang der Feind tiefer in unsere Stellungen ein . Bei
Braubach , Boppard und St . Goarshausen sind heftige Kämpfe
mit amerikanischen Stoßtrupps im Gange, die unter Nebelschotz
mit Sturmbooten über den Strom setzten.

Die Schlacht im Brückenkopf östlich Oppenheim nahm an
Heftigkeit zu . Aus dem Raum von Griesheim stoßen die Ameri¬
kaner über Pfungstadt weiter vor . Unsere Kampfschwimmer be¬
schädigten eine Kriegsbrücke bei Oppenheim schwer.

Die tapfere Besatzung von Ludwigshafen vernichtete auch gestern
noch zahlreiche Panzer und hat sich nunmehr auf dem Ostufer des
Rheins zur Verteidigung eingerichtet. Zwischen Speyer und Lauter-
bcrg im Uaterelsaß stehen unsere Divisionen in schweren Kämpfen vor
allem um Sermershrim und Wörth a . Rh ., wo 17 Panzer abgr-
schoflen wurden.

In Italien beschränkte sich dir Kampftätigkeit auch gestern aus
lebhafte beiderseitige Aasklärung.

Die Abwehikämpfe um Bihac in Westkroatien gehen weiter.
Don Kleinsahrzeugen der Kriegsmarine , die zur Bekämpfung

der Bandentättgkekt im dalmatinischen Inselgebiet eingesetzt sind,
wurden 13 Fahrzeuge versenkt oder aujgebracht.

Küstendatttrien von Rhodos veciriebr« leichte feindliche Seestreit-
kräfte, die den Hafen der Insel Kalkt anzulaufen versuchten.

Angriffe anglo - amerikanischer Terrorbomber richteten sich gegen
Berlin, Nordwestdeutschland und besonders gegen srontnahr Orte
an Ruhr und Niederrhetn . Ja der Nacht waren nur schwache
feindliche Verbände über dem Reich. Lustverteidiguogskräfte schoflen
nach bisherigen Meldungen 46 Flugzeuge ab.

Lustverteidtgungskräste der Kriegsmarine brachten über dem süd-
norwegischen Küstengebiet writere 10 feindliche Flugzeuge zum
Absturz.

„Osteuropa verbotenes Land-
Ein vielsagendes englisches Urteil über die Bolschewistenherrschast

In England »nd den USA . beginnt man zu begreifen, welch un-
lieilvollc Folgen jene K n i e s a l l v o l i t i k Churchills und
Viooscvelts gegenüber Stalin für die eigenen Volker haben müssen,
die ihre verhängnisvolle Auswirkung in dem Jalta -Diktat Stalins
erhielt . Dabei mach ! man sich in diesen Ländern nicht io lehr Ge-
wisiensbisse über das Schicksal der Bevölkerung der durch die Bolsche¬
wisten „befreiten" osteuroväischen Länder — sie selbst gehen ja ebenfalls
nach Sklavenhändlerart mit den grausamsten aus Ausrottung abge¬
stellten Methoden gegen die Bevölkerung der westeuropäischen Gebiete
vor — sondern man ist besorgt darüber , datz die eigenen wirtschaftlichen
Interessen durch diese „Politik der Absonderung und Ausschließung" ,
wie es in einem Bericht des „Manchester Guardian " über die Lage in
Kiumänien bcitzt , zu kurz kommen. Diese Politik , so heitzt

' cS dann
wörtlich weiter , wird in der Sowjetunion selbst bis zur lebten Kvn-
ieanenz in einer Zeit dnrchgcsiihrt, da Westeuropa ein leidenschaftliches
Interesse an allen sowjetischen Angelegenheiten nimmt nnd das rus¬
sische Volk näher kcunenzulerncn wünscht . „ Eine Befreiung sollte die
Legnungcn der Freiheit des gegenseitigen Austausches zwischen den
Nationen in sich schließen ."

Was man in England darunter aber in Wirklichkeit versteht, geht
ans den weiteren Ansfnhrnngen hervor , wenn das genannte Londoner
Blatt schreibt : „ Wie können wir aber ans einen freieren Handel hoffen,
wenn die Briefe nicht über die Grenzen hinaus gelangen ? Wie kann
» ic Industrie wieder angcknrbclt werden , wenn die Geschäftsleute in
» cm einen Lande nicht in Erfahrung bringen können , was in dem an-
teren Lande geschehen ist ? Bei aller Neigung der abgeschlossenen Wirt -l
schaftsform können die Sowjets wohl kaum den Wunsch haben, Ost¬
europa in eine Art verbotenes Land zu verwandeln , zu dem
kein Ungläubiger Vordringen darf . Es i st die h ö ch st e
Zeit , die Türen und Fenster zu ö s s n e n . Die Vertreter
der alliierten Presse müßten das Recht haben, die befreiten Länder , die
nicht mehr Kriegsschauplatz sind , zu besichtigen " In diesem Zusammen¬
hang entschlüpft dem „Manchester Guardian " das Geständnis , daß es
« ährend der ganzen deutschen Zeit möglich gewesen war , mit den
Personen in Rumänien Verbindung zu bekommen, die in Bukarest
leben.

So also steht es auch nach dem Urteil englischer Kreise in jene»
Ländern aus , die von den Bolschewisten erobert worden sind . Sic
haben eine Mauer um diese Gebiet gezogen , die niemand , auch die
eigenen Freunde , nicht zu übersteigen vermögen. Darunter leiden
selbstverständlich die wirtschaftlichen Interessen Englands und °>er
USA . So batten sie sich die Aufteilung Europas natürlich nicht ge¬
bacht . Sie wollten Europa zu einem Ausbentnngsgebict machen , das
ihnen wie ihre Kolonialgebicte zu neuem Reichtum und neuer politi¬
scher Macht verhelfen sollte . In Wirklichkeit ist Osteuropa unter der
bolschewistischen und Westeuropa unter der angloamerikauischcn Er-
»berungs - und Untcrdrückungsvolitik verbotenes Land geworden.

Bolschewistische Tyranrrsi in Italien
Unter der Ueberschrift „Politische Tyrannei in Italien " ver¬

breitet das englische Nachrichtenbüro Exchange Telegraph eine
Meldung ans Nom in der auf eine Veröffentlichung des libera¬
len Parteiorgans „Risorgimento Liberale " verwiesen wird . Das

Blatt erhebt scharre Anklage gegen die lommunistische Partei , die
„eine bolschewistische Art der politischen Tyran¬nei im Lande veranstalte"

. An den Bolschewistenhäuptling Tog-liatti wird die Frage gerichtet , ob er wisse , was eigentlich vorgeht.
Bolschewistische Gruppen hätten in den Bezirken Siena . Calabria
und Reggio liberale Versammlungen aufgelöst , liberale Bürger¬
meister aus ihren Aemtern Vertrieben nnd liberale Parteibüros
angezündet. Verschiedentlich sei es auch zu Schießereien ge¬kommen.

Der römische Korrespondent des „Manchester Guardian"
weist darauf hin , daß die Kommunistische Partei nichtnur die stärkste, sondern auch bei weitem aktivste Partei Bonomi-
JtalienS sei . Bei allen Demonstrationen in Städten lvie Rom
und Florenz stelle sie 80 bis 90 Prozent der Teilnehmer. In
ihren Reden und in ihrer Presse falle die häufige Verwendungdes Wortes „Demokratie " auf . aber wenn man sich mit Kommu¬
nisten unterhalte , werde sofort klar , daß sie von diesem Begrifs
eine eigene Meinung hätten. Wenn sic bei den kommenden Wah¬len die Mehxheit gewännen , so würden sie sich keineswegs mii
der Bildung einer Majoritätsregiernng begnügen , sondern die
Diktatur des Proletariats und die Unterdrückung aller
anderen Parteien durchführen.

Ein Teil der römischen Presse erhob am Sonntag flainmen-
den Protest gegen den Zusammenbruch der öffentlichen Ordnungin der Gegend von Caulonia in der Provinz Calabricn . Die
Maßnahmen des von den Bolschewisten unterstützten Bürgermei¬
sters, durch die Caulonia mehrere Tage im Belagerungszustand
gehalten wurde , wobei sein eigener Sohn die Flucht ergriff, bildet
nur ein Glied einer Reihe von Akten de ? bolschewistischen Ter-
rorismus . der sich in den letzten Wochen ereignete.Millionen Italiener werden deportiert

Was die italienische « Verräter »«terschrieben
Nach einer UP -Meldung aus Washington veröffentlicht der

Herausgeber der „International Review "
, Soltile ehemaligerDelegierter bei der Genfer Liga , den Wortlaut der Bonomi -Jta-lien anferlegten Waffenstillstandsbedingungen. Neben der völli¬

gen Entwaffnung und Wchrlosmachnng Italien ? ist darin die
Deportation hon zwei Millionen italienischenArbeitern in die alliierten Länder nach dem Kriege borge-
sehen . Die von den Feindmächten geplante Maffendeportation
von Arbeitskräften wird damit auch an dem italienischen Beispiel
bestätigt . Die italienischen Verräter fanden nichts dabei , diese
schmachvolle Versklavung ihres Volkes zu unterschreiben . Neben
zahlreichen Gebietsvsrzichten und der Abtretung von Häfen an
die Alliierten enthält der Vertrag außerdem die Bestimmung , daßBonomi-Jtalien sich zur Annahme aller Bedingungen verpflichtet,die bezüglich der afrikanischen Besitzungen Italiens künftig noch
getroffen werden.

Man darf sich nach dieser Stichprobe ans den 22 Paragra-
phen des Waffenstillstandsvertrages nicht Wundern , daß man bis¬
her eS peinlich vermied , dem italienischen Volk davon Kenntnis
ru aeven.

„Nicht im Sonnenschein"
„Man darf nicht erwarten , daß Großbritannien im

Sonnenschein öaliegen wird , sobald der letzte Schuß
gefallen ist" . So heißt eS in einem „TimeZ " - Artikcl , der
sich mit Erklärungen Churchills über die Lage und die
NachkricgSordnung befaßt . ES spricht sehr viel Entsa¬
gung und alles andere alZ Triumphgefühl und Sieges¬
zuversicht aus diesen Worten . Man wird sich in England
mehr und mehr darüber klar , daß dieser Krieg so schnell
wie möglich beendet werden muß , wenn ihn England noch
überstehen soll . TaS Beifallsgeschrei , daS die regie¬
rungstreue „Times " Churchill sonst zu zollen pflegte , ist
verhallt . Ucbrtg geblieben ist eine dumpfe Resignation und
Ser bittere Geschmack , daß England sich , als eS sich aus
Churchills Krieg einließ , auf eine schiefe Ebene begab , auf
der eS abwärts rutscht , ohne den geringsten Halt zu finden

In Jalta haben die drei unnatürlichen Freunde Eng¬
land , USA und Bolschewismus noch einmal das Gesich!
untrennbarer Einigkeit bewahrt . Aber schon jetzt, sozusa¬
gen fünf Minuten nachher , fällt das mühsam zusammen¬
gebastelte Kartenhaus auseinander . ES zeigt sich, baß jeder
der drei Verbündeten eigene Ziele hat . Einig sind sie
sich nur in einem Wunsch, der Vernichtung Deutschland
und der Ausrottung des deutschen Volkes . Das fleißige,
zähe und selbstbewußte deutsche Volk ist den Plutokraten
ein Dorn im Auge . Sie fürchten , daß die Errungenschaften
deS Nationalsozialismus auch ihre Völker aus den Ge¬
schmack bringen könnten : dem Bolschewismus aber ver¬
sperrt Deutschland den Weg zur Beherrschung Europas,
Untereinander ziehen die drei Feindstaaten nach verschiede¬
nen Richtungen , letzten Endes nach zwei , denn England
rechnet nicht mehr , seitdem es sein Schicksal zur Hälfte an
den Bolschewismus gehängt und zur andern an den USA-
Jmperialismus verkauft hat.

Den Briten bleibt als einzige Hoffnung nur die , daß
sie mit einem blauen Auge aus dem Dilemma hcrauskom-
men. Schon kürzlich hatte eine englische Zeitschrift die Stel¬
lung Englands dahin festgelegt , daß eS zufrieden - sei«
müsse , als zweitrangiger Staat aus diesem Kriege
hervorzugehen . Wenn die „Times " auch nicht den Mut
hat , die Dinge so klar nnd nüchtern beim Namen zu nen¬
nen , so bedeuten ihre Worte im Grunde genommen doch
nichts anderes . Im Sonnenschein wird daS NachkrieaS-
england ganz bestimmt nicht liegen . Vielmehr werden sich
über Großbritannien die Schatten des Bolschewis¬
mus und des Nankee - JmpcrialismuS aus¬
breiten , die schon jetzt mit jedem Tage näher kommen und
bei klar denkenden Engländern ein Gefühl deS Frösteln»
und SchauernS Hervorrufen . Seitdem Churchill die Agen¬
ten des Kreml in sein Land gerufen hat , wird sich England
auf eine ernste Auseinandersetzung mit dem Bolschewismus
gefaßt machen müssen. Es ist mehr als fraglich , ob die
inneren Kräfte Großbritanniens noch auSreichen , diesen
Kampf mit Erfolg zu führen . UeberöieS ist England ein
Schulbnerstaat geworden , da es seinen Krieg nur noch mit
Hilfe der Dollar -Dnnastie führt . Der Ausverkauf deS Em¬
pire wird nach dem Kriege in rasendem Tempo weitergeh »«.
Die Sehnsucht nach Sem Sonnenschein wirb für das eng¬
lische Volk unerfüllt bleiben.

Heroismus der Verteidiger Breslaus
Der Helöenkampf , den VreSlauS Verteidiger gegen die

rastlosen Stürme der Bolschewisten liefern , wird mit einer
ganz außerordentlichen und unerhörten Erbitterung durch-
grführt . Dies gesteht „Jswestiia " wider Willen in einer .«
Frontbericht ein , wenn sie schreibt: Weder Tag noch Nacht
schweigt der Kampf um die deutsche Festung BreSlau . Die
Sowjetsoldaten müßten Schritt um Schritt den Deut¬
schen Häuser , Straßen nnd Häuserblocks entreißen . Die Deut¬
schen schössen aus allen Fenstern und Luken , aus Türen,
Kellern und von den Dächern . Von außen sei nichts zu
sehen, sobald sich aber ein Sowjetsokdat auf der Straße sehen
lasse , ertöne von überall Gewehr - , MPi - und MG - Feuer
Ueber die ungeheueren Vlntopfer , die dieser Kampf den
Bolschewisten kostet , schweigt sich die „Jswcstija " begreif¬
licherweise völlig aus.

Die Panzerfaust hilft immer
Als an der Diebenow auf einem deckungslosen llferstreifen

keine schweren Waffen zur Verfügung standen , schlich sich dei
Obergefreite Oskar Schulz mit einer Panzert - n durch die bren-
»enden, vom Feind -besetzten Häuser des Dorfe? an die . Kirch«

^ und vernichtete mit seiner Waffe Beobachter sowie Scharfschützen
Bei den Kämpfen am Plattensee errang der junge ungarisch«

Oberfähnrich Szc .ügyrgy den 25. Lustsieg.
Bei Küstriu erwarb ein lßjähriger Grenadier der Waiten - ss

Willi Fahr , aus Hagenosen, Kreis Hameln, die beiden Eiserne»
Kreuze.

„Der Plötzliche Tod" in London
Amerikanische Berichte über V 2

Wie Reuter meldet erschienen zum erstenmal am SamS-
tag in den USA Berichte über „Londons Leiden unter dem
plötzlichen Tod "

, nachdem die britische Zensur in be¬
schränktem Umfange den Zeitungen gestatten mußte , zu be¬
richten , datz V 2 - Bomben auf London niedergehen.
Newyorker Zeitungen bringen Uebcrsbriften wie „London
— das Ziel der Riesenraketcn " und „Briten geben V S- A«
griffe auf Londoner Gebiet bekannt "

. Berichte über den Um
fang der Schäden und die Größe der Bomben wurden an
hervorragender Stelle gebracht . Die Neu. kcr lasen non
13,5-Tonnen -Raketen tn einer Länge von 46 Fuß , die ohne
Warnung ans die Straßen nieüerstürzten.

Von einem Feindflug kehrt« Hauptmann Dietrich
Kornblum, Staffelkapitän in einem Nachtjagdgeschwader , mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, nicht zurück.
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Amputierte als Ehepartner
Das Beispiel des jungen Gärtners — Der Dank an die kluge Frau

Wir beobachten seit langem einen jungen Gärtner , der den
rechten Arm nahezu bis zur Schulter, also fast ganz verloren
hat . Einst stand er , Soldat mit Leib und e : le , als Unteroffizier
im Grenadier -Regiment „ Groftdentschiand "

. ausgezeichnet mit der
Nakkampfspange und den beiden Eisernen Kreuzen, Wir wissen,
chm fiel die einarmige Rückkehr in sein stilles Tagewerk nicht leicht.

Dieser Tage trafen wir ihn beim Umstschen seines Garten¬
bodens . „ Sie stehen seir dreiviertel Jahren wieder in ihrem alten
Beruf ; welche Arbeiten fallen ihnen nun leicht ? " fragten wir.

Und waZ sagte er zu unserer Ueberraschung ? ,,Sie werden
vielleicht meinen, die feineren Arbeiten, wie Einpflanzen ? Nein,
genau umgekehrt , die derberen! Zum Beispiel das Schaufeln und
Schubkarrenfahren, So etwas geht wie vorher ! Der verantwort¬
liche Orthopäde im Amputicrtcnlazarett — ich war in H . — setzt
seinen Ehrgeiz darein, daß jeder von unS wirklich das an Prothese
erhält, was ihm für seinen Berus am besten taugt . Ich werde ihm
dafür immer dankbar bleiben,"

„Wenn man so etwas wieder leisten kann " — der junge ein¬
armige Gärtner mit seiner Prothese deutete auf das umgegrabene
Gemüsebeet vor sich — „wenn man wieder arbeiten kann , glauben
Sie mir, dann denkt man gar nicht mehr an den fehlenden Arm,"

»
Ein schöner Beweis für unsere ärztliche Kunst und für das

erfolgreiche Bemühen, unsere Amputierten wieder dem Leben
zurückzuführen ; denn wir wissen, der Weg eines Amputierten vom
Operationstisch bis zur Rückkehr ins tätige Lebe» ist weit und dor¬
nenreich , Der Laie ahnt kaum die Größe der Schwierigkeiten und
ben Aufgabcnreichtum unserer Aerztc , Pfleger und Pflegerinnen.
Biel Arbeit, viel Energie auch auf seiten des Patienten sind er¬
forderlich , um das Ziel zu erreichen , den fremden Beobachter nicht
oder kaum erkennen zu lassen , daß der echte Fuß oder Arm fehlt.

Schönster Lohn für alle Mühe ist diese freie Beweglichkeit der
Amputierten im Alltag, bei der Arbeit und in der Familie . Der
Wert gesunder Gliedmaßen soll gewiß nicht geleugnet werden , aber
wie weit hat eS doch mancher Verwundete trotz hoher Amputation
gebracht ! Mit leuchtenden Augen , seiner Kraft bewuß . sah man

ihn wieder mit dem Fahrrad über Land eilen oder mit der Prothesein die geliebten Berge wandern . Ein berechtigter Stolz erfüllt den
Versehrten, wenn er sein Leben und seine Leistungsfähigkeitwieder
gewonnen hat ; er nimmt dann den Daseinskampf mit um so größe¬
rem Nachdruck wieder auf . Dies ist nicht eine leere Behauptung,
sondern eine tatsächliche Beobachtung der Aerzte in chirurgischenund Amputierten -Lazaretten.

Wir sehen heute den Landwirt mit seiner Kunsthand Stall¬
arbeit verrichten, Maschinen bedienen , umgraben, ackern und
Pferde anschirren. Sein Betrieb läuft weiter wie früher , und wo
es fehlt, da hilft ihm die verständige Frau , die sich ja heute nichtetwa scheut, den Versehrten zu heiraten , sondern die eine ideale
Aufgabe und eine sittliche Pflicht darin sieht , ihm Gehilfin fürs
Leben zu sein.

Komplizierte künstliche Arme, wie sie Professor Sauerbruch ge¬
staltet hat , eignen sich ausgezeichnet für die geistigen Arbeiter, aber
auch für die andere» Berufe . Wie dankbar ist der Mann am
Schreib- und Zeichentisch, wen » er wieder Füllhalter , Stift oder
Pinsel führen kann , Professor Sauerbruch berichtet selbst, daß
sich unter seinen ehemaligen Patienten Künstler befinden , die sogar
Radierungen , also Bilder mit Hunderten von gleichlaufenden fein-
sten Linien ansertigen können . Aber auch der Gärtner greift mit
dem leblosen Kunstfinger de » kleinen Zweig und führt mit der an¬
deren Hand das Okuliermesser, Arbeitsmoglichkciten gibt eS jeden¬
falls für Arm- und Beinamputierrc in Fülle . Man ist erstauntüber die hohe Leistungsfähigkeit manches Amputierten , Und man
erfährt oft genug, daß die liebende Frau hier starken seelischen Auf¬
trieb geben kann.

Die kluge Frau sucht ja nicht den „schönen " Mann , sondern
den Charakter und den treuen Lebenskameraden, Und niemand
lohnt wohl ihr« Liebe und Hingabe reicher als der Amputierte , den
sie als gleichwertig anderen vorgezogen hat ; denn auch er , der wie¬
der mitten in der großen Zahl der Schaffenden und der Familien¬
väter stehen will , hat ein Recht darauf , in seinem gesunden Nach¬
wuchs weiterzuleben und sich an seinen Kindern zu erfreuen,

G . Denkl,

L 18 im Rüstungswerk
Der Stoß- und Einsatztrupp zur Schadensbekämpfung bewährt sich

„Diese Männer sind , als ich mit dem Vorschlag an sie
herantrat , sofort bereit gewesen, sich kasernieren zu lassen und
genau wie die Soldaten in der Kaserne nun hier auf dem
Werkgelände neben ihren Arbeitsstunden auch ihre Freizeit
zuzubringen . Sie bekommen ebenso wie die Soldaten nach
einen ! bestimmten Turnus ihren Familiennrlaub . Und von
der Werkküche werden sie vollständig verpflegt,"

Inzwischen haben wir das Einsatzgebäude , das zugleich
auch das Unterkunftsgebäudc für den Stoßtrupp ist. erreicht.
Rach den sanitären ' Gelegenheiten am Eingang sehen wir
rechts und links des breiten Ganges die Stubenlüren , hinter
denen jeweils fstvei Mann wohnen . Das große Fenster läßt
genügend Licht herein und die kleinen eisernen Oefen erwär¬
men immer zwei Stuben , Die Fußkälte des Bodens mindert
ein dicker Teppich und die beiden großen Schränke haben
Raum für alle persönlichen Dinge . An den anderen Türen
steht Furierlager , Wachstube, in der sich auch das Telephon
befindet , das init der Warnzentralc verbunden ist, so daß
eine eventuelle Luftgefahr immer rechtzeitig durchgesagt wer¬
ben kann,

„Unsere Stotztrupplcute" , erklärt der Betriebssichrer wei¬
ter , „wurden von einein Offizier der Wehermacht ausgebrldet.
Hier sehen Sie den Plan des Betriebes und hier den Dienst¬
plan der Mannschaft , Die rot eingezeichneten Punkte auf der
Geländeübersicht müssen bei Lnstälarm besetzt sein . Schon
lange , bevor die Vorwarnung gegeben wird, sind die Männer
ans dem Betrieb hier in der Einsatzstelle versammelt und bei
einer bestimmten Luftlage , beispielsweise L18 . manchmal auch
L25 , werden die einzelnen Posten bezogen, so daß bei Voll¬
alarm schon jeder bereitsteht.

Von der Beobachtungsstelle aus steht jedermann tele¬
phonisch mit der Befehlsstelle in Verbindung, so daß ich even¬
tuelle Schäden sofort erfahre und die Bekämpfung organisieren
lann . Die Männer des Stoßtrupps leiten dann auch die
Wiederaufbau - oder Löscharbeiten. Mit der Betriebsreserve
ist es ihnen u . a . gelungen , schon nach zwei Tagen eine ziem¬
lich schwer getroffene Halle wieder betriebsfertig hinzustellen.

Ist in unserem Werk bei einem Angriff nichts passiert,
stehen die Männer unseres Einsatztrupps natürlich auch für
die Schadenbekämpfung in den Wohngebieten der Stadt zur
Verfügung, " Sch-

Sie alten Zunftzeichen
Das Wasserburger Heimathaus ist besonders reich an schö¬

nen Znnftzcichen , worauf der „Wasscrbnrger Anzeiger " hinweist.
Diese alten Wahrzeichen des Wafferburger Gewerbes, meist aus
Zinn , Holz , Eisen, GlaS oder Kupfer hergestellte handwerkliche-,
Symbole, wurden 1933 aus dem Mnsenmsschatz genommen und
',um Aufhängen nach alter Art an die Gastwirtschaften verteilt.
Es war schmuck , die originellen Gildezeichen über^den Tischen von
der Decke hängen zu sehen ; Fremde wie Einheimische hatten ihre
Freude daran . Es bestand jedoch inzwischen genügend Grund,
die gewerbehistorisch wertvollen Embleme erneut der Obhut des
Heimathauses anzuvertrauen . Hier versammelt, wirken sie durch
ihre Menge und Gediegenheit besonders eindrucksvoll.

Lxeak Lüsen, 2b . blärr 1945,
Osar uaervariet vurcko mir beute trüb mein

liebster , treubesorgter Oatts uuck liebevolle Vater
seiner clrei Xincker, unser lieber Drucker, 8älvs-

ger unck Onkel
LkriaUsn Ssus

vbervacktmeister cker Keackarmerie
suk einer Dienstreise in Dbbsusen ckurckl llelüleger nack
über 5 jäbrlgsr Dienstzeit im Hüter von 39 jabren ckurcb
cken Bock entrissen,

In unsagbarem Dsick:
Die Oattln klar !« 6aus geb . Dauer mit klincksrn lilelsne,
Verner unck Dllrsbetde , sowie Hugebörlgea,

Voa tlekslem 8ckimerr überwältigt kolgie ibm seine ge¬liebte unck unsere ireusorgeacke unck liebsacke blutter
Katkarins Ssu«

ged . 8t «ckel
inkolge Oebirasckilgg im Hüter voa 65 jabrsa iw Bocke ascki,

V/sr beicke gekannt bat , weiß was vir verloren hoben.
In großem Lckmerr, aber ckurcb Ooltss Wortgetröstet H wos 3,6
Die Xiacker : Keorg Kaust r , 2 , im Osten unck ^ ans geb. DropXsrl Kaust , r , il . im Darsrett , unck Xlars gsb . lieinte!
Xäilre VZgoer ged . Osus mit Qstten Dans Vägaer , r , T,
vsrvuacket , cker Drucker Keorg 8tickel
mit 11 Dnkelkiackera unck Hugebürigea.

Die Desrckigung Lacket am Xlittwock , cken 28 . blsrr 1945
um l6 llkr statt.

Heule 20 Uhr dringeud-

n Isusok n
Biete : schwarz « neuwertige

Damenschuhe, Tr .40 . Suche;
Schuhe , Gr . 39 . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds . Dl.

Biete : gutechalienen Kinder»
sportwageu (-korb) , Kinder¬
klappstuhl, Kinderschuhe»
21 —27 . Suche : guterhal»
teuesDamenfahrrad . Zuerfr.
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

1 lispinsnstl H
Junge, fehlerfreie Kuh mit

guter Milchleistung und aus
Fahren gewöhn », suche« zu
kaufen Grbr. Gauß , Pfaffen¬
stube , Tel . Göttelfingeu 49.

1 Zsaeküsts -^ nralgan ^

»avä io». Liiristi Hackt . Omtzn ., Ostam !
IM Valck j

Volkskürsorxe -Verslckerte , ver¬
geht nie, uns Lolort jecken IVob-
nungswcckisel (neue Hnscbrill unck
postleilrsbl ) SU melcken unck cks-
bei ckie Versicberungssckiein-dlum-
iner aulrugcben . Xuslänckig bleibt
immer ckie alle Oescbällsstelle.
dlur so s^srt lbr Hrbeit , Oelck
unck Hcrger unck wahrt Dure Ver-
sicberungsnnsprückie.

Den anckeren such eiwss gönnen!
Ds ckarl beule nicbl »ein , ckah nur
ckie Zlsminkunckcn alle marken¬
freien Hriikel — wie XdlOXX
Duppen- unck Dohenvurlel — lür
sich allein in Hnsprucb nebmen
unck ckackurcb ckie übrigen leer sus-
geben . Dsber sollte keine Haus¬
frau von ibrem Xaufmann Un¬
mögliches erwarten ! Denn für ibn
ist es jetzt im Xriege erste pllicbl,
ckie Knappen Vorräte gereckt ru
verteilen . Diese ksmerackscball-
bcbe Dinslellung billi allen!

UHIXMH auf Xlackerksrts über¬
all in alter Oüte rcr baden.
Devsbrt seit jakrrsbaien als
scdmackkskke unck gern genom¬
mene Xusstznabrung unserer
Xlsinea , rar Ossuncksrbaltung
wie aucb bet scdlecbtemHppe-
tit unck scbvacdvr Vsrckauuag.

Seit Stunden sind feindliche Jagd - und Bomberverbände
in der Nähe der Siadt , Doch in der Werkhalle wandert das
halbfertige Geschüy weiter seinen Weg durch die Taktstraße,
Keiner der Arbeitenden denkt daran, ansznhören . Erst beim
Ertönen der Werksircne „Vollalarm" legen alle die Werkzeuge
aus der Hand und gehen in die Luftschutzräume.

Nur noch einige Männer in einer dunkelgrünen Uniform,
am Arm einen roten Streifen „Hilfspolizei "

, bewegen sich
noch mit ihren Fahrrädern eilig über das Gelände , stehen
vor den Toren, andere verschwinden in den kleinen Einmann-
Beobachtrmgsstelle» . Das sind die Männer vom Stoßtrupp
des Betriebes . Sic nehmen ihre Beobachtungsposten ein , i
Nach dem Alarm finden wir sie in ihrer Einsatzstelle. Der i
Betriebssichrer , in der gleichen Uniform wie seine Mitarbei¬
ter, gibt Auskunft über diese Einrichtung. i

„Ohne besonderen Anlaß "
, berichtet Dr , Pf ., „einfach aus

der Ueberlegnng heraus, daß unser Werk unbedingt eine stän - ^
big einsatzbereiie und immer verläßliche Mannschaft braucht , j
die bei Luftalarm oder bei sonstigen Vorkommnissen zur Hand
ist . errichteten wir vor etwa 20 Monaten den Stoßtrupp , Er !
setzt sich zusammen aus etiva 45 deutschen Gefolgschastsange-
börigen , darunter als Führer der kleinen Einheit der Be- !
triebsobmann und als verantwortlich für die drei Einzclab- l
teilungen der Meister des Materiallagers , ein Personalchef . ,
ver Leiter der Reparaturwerkstatt und noch andere Meister , j
Vorarbeiter und Abteilungsleiter." j

Der Kampf um Pommern
Ja einem pommerfchrn Dorf sind soeben Verstärkungen elngetroffeu,

d !e bald in die harten Abwehrkämpfe eingrestrn werden.
PK-Ausnahme : Kriegsberichler Uirsch lTBD>

Ws Stadt «ad Land
»

Wochendienstplan der Hitlcr- . end
BDM -Werk, Gr . 3/401 Mittwoch 20 Uhr Gruppenappell in

derFraurnarbeltsschule. Material für Verbandpäckchen und Schreib¬
zeug mitbringen . Sämtliche Beurlaubungen sind für diesen Dienst
aufgehoben.

BDM . , Gr. 3/401. Gerätemannschast : Montag W. 1S Uhr Turn¬
halle , Dienstag 20 Uhr Turnhalle . — Eiosatzschar Nähen und
Schar 2 : Dienstag 20,15 Uhr Frauenarbeltsschule . — Einsatzschar
Gesundheitsdienstu ,dSchar l : Mittwoch20,l5 Uhr unteres Schul¬
haus. — Einsatzschar Kochen : Donnerstag 20 15 Uhr Waldhorn.
Alle Scharen bringen Näh - und Stopszeug, sowie Material für
Verbandpäckchen und Schreibzeug mit.

Die Tatsache, daß außerhalb der Frouteu der Voikssturrn-
dienft neben dem Arbeitseinsatz ausgeübt wird , ändert nichts
an seiner elementaren Wichtigkeit und damit nichts an der Not-
Wendigkeit, daß jeder Volkssturmpflichtige den für seine Ein¬
heit festgesetzten Dienst auch tatsächlich mitmacht . Sollte sich je¬
mand dreier Nwweudigkeit durch Ausflüchte zu entziehen ver¬
suchen , so würde er nicht nur gegen die kameradschaftliche
Kampfgemeinschaft seiner engeren Heimat verstoßen , sondern
sich auch selbst schädigen. Denn er beraubte sich der Möglichkeit,
die neuzeitlichen Massen und Verteidignngsarten beherrschen
zu lernen, mit denen er in der Stunde des Einsatzes direkt sein
eigenes Leben und das feiner nächsten Angehörigen zu schützen
vcrnmg . Wehrlosigkeit und Ehrlosigkeit sind hier eine unlös¬
bare Einheit.

Nun gibt cs allerdings, wie immer und überall , so auch
im Volkssturm Außenseiter , die nicht begreifen wollen oder
können , daß die große Wassenkameradschaft der in der Heimat
schaffenden Männer keinen Raum für Drückeberger hat. So¬
weit diese Außenseiter unbelehrbar sind , muß und wird hart
zugepackt werden , denn der Dienst im Volkssturm ist Wehrdienstund jedermann weiß ja , daß es gegenüber pflichtvergessenen
Soldaten keine Milde geben kann . Der äußeren Gewährleistungder Ordnung dient dabei auch die jüngst ergangene Bestim¬
mung, daß jeder Volkssturmpflichtige , der aus irgendeinem
Grunde seinen Wohnort wechselt, zB . wegen Rückführung oder
Betriebsverlagerung, sich innerhalb von 48 Stunden bei der
Ortsgruppe der NSDAP , seines neuen Wohnortes als VolkS-
sturmpflichtiger zu melden hat. Die Ortsgruppe weist ihn dann
der nunmehr für ihn zuständigen Vo-lksskrrm-Emheit zu.

Backen ohne Backpulver
Neuartige Backtriebmittel für die Hausfrau

Um den Hausfrauen über die verfügbare Menge Back¬
pulver hinaus bei der Zubereitung schmackhaften Gebäcks be¬
hilflich zu sein, hat die Backpulverindustrie neue Wege , ein-
geschlagen. Da ist zunächst oer sogenannte Backwurfe l.
Es handelt sich dabei im wesentlichen um das gute alte Hirsch¬
hornsalz , das schon für unsere Großmütter beim Backen von
Kleingebäck eine große Rolle gespielt hat . Sein Nachteil war
aber der wenig angenehme Geruch und vor allem seine starke
Flüchtigkeit , so daß Hirschhornsalz nicht lange ausbewahrt wer¬
den konnte. Neuerdings hat man aber ein Verfahren entwickelt,
bei dem das Hirschhornsalz an einen anderen Träger gelagertwird, wodurch die Verflüchtigung wesentlich verlangsamt wird.
Wer diese Backhilfsmittel aber Hamstern wollte , würde trotz¬
dem nach einigen Monaten feststellen , daß die Triebkraft voll¬
kommen verflüchtigt ist . Der Geruch, der beim Backen noch auf-
tritt , braucht uns nicht zu stören , weil er im fertigen Gebäck
vollständig verschwindet . Auch die Tatsache, daß die Backmittrl
für Hochgebäcke nicht geeignet sind , ist kein wesentlicher Nach¬
teil , denn für diese können die vorhandenen Backpulver ge¬
nommen werden , während die Backwürfcl bei kleinem Backwerk
bevorzugt ihre Anwendung finden.

Neben diesen Backwürfeln kommt demnächst noch ein an¬
deres Backhilfsmittel auf den Markt . Hierbei handelt es sich
um ein Weizenmehl , das mit einer Spezialbacksäure
ungesäuert ist und genau so verwendet wird wie das Back¬
pulver . Das Mittel kommt in Packungen zu etwa 40 Gramm
zum Verkauf . Da es sich um reines Mehl handelt, das nur für
diesen bestimmten Zweck angesäuert ist, ergibt sich ohne
weiteres die Abgabepflicht von 50 Gramm Weizenbrotmarken.
Die Abgabe von Marken hat außerdem den Vorteil, daß eine
glatte Verteilung sichergestellt ist. Auch die Trockenhefe,
die seit einiger Zeit auf dem Markt ist , entspricht in jeder Hin¬
sicht gütemätzig der sonst gebrauchten Backhefe , bat aber den
großen Vorteil, daß sie wesentlich länger lagern kann und nicht
immer frisch vom Bäcker oder Händler geholt werden mutz.

Mit diesen Backhilfsmitteln ist der Bedarf der Hausfrauen
bei genügender Rohstoffanlieferung ausreichend zu decken. Na¬
türlich lassen Verkehrsschwierigkeiten vorübergehende Knapp-
heitserscheinungen auftreten, und deswegen wird es immer
ratsam sekn , möglichst sparsam mit dem Backpulver um-
zugcben und nicht mehr zu nehmen , als die Rezepte vor¬
schreiben.

DercmworMchfürdengesamienInhatt : Dieter LandinAllensteig , DertreienLudwigLcuck
Druck! und Verlag : Buchdruckerei Laud, Mlenyeig. Z .Z . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3SZ

Das ist keine Pechsträhne! Es
gibtZeitemda will einem nichts
gelingen . Wenn einer aber un-
gebeiztes Saatgut aussät und
denkt, es wird schon gehen,
der darf sich nicht über sein
Pech beklagen , wenn die Ernte
mißlingt . Glücklicherweise wis¬
sen das die meisten B aueen.
Sie beizen deshalb alles Saat¬
gut mit Abavit. Der Erfolg
hat es im Lause der Jahre ge¬
zeigt , daß sie dabei immer gut
gefahren sind. Beide Abavtt-
Saatbeizen.dieUniversal -Trok-
kenbeize und Unioersal -Natz-
beize, sind durch die Genossen¬
schaften und denHandelprompt
lieferbar . Schering A .G.

ttilk sporvn
or> kriegswictzti-
gsn > ^ otsriol!
8Ivr einmal eine >
Dose , ckonn immer!

Wie ein
Sckvsmi»

Ertragssteigerung ist nütg?
Unter gar keinen Umständen
dürfen heute die Erträgnisse
von Feld und Garten durch
Schneckenschaden vermindert
werden . Verwende » Siedeshalb
überall, wo sich Schnecken zei¬
gen , das sehr gut wirkende
Schneckenoertilgungsmtttel
„Prcoiot"

. Mehle L Kleinecke,
Reutlingen.

Inserate erbitte« wir an»
frühzeitig!

sangt sich ckie Wäsche beim kie-
vrsichsn mit lienko - Wasser v» ik^
cker meiste 5chmutr geht so spi<e-
Isnck heraus . Weichen 8 >s oder
gsnügsnck lange ein . 5i«
kommen ckonri viel besser mit
cksm Waschpulver rurecht.

HVITlLO
rum ^inweietien un «I

VVjasssranlkül 'tsn . ,
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